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Es wird über den Ftieden erhandelt 
Von Adolf Braun. 

Es wird wirklich über den Frieden verhandelt. Un⸗ 

gläubig werden unſere Leſer dieſen Satz aufnehmen, und doch 

iſt es wahr. 
Es wird über den Frieden verhondelt, mährend die 

öüurchtbarſten Schlachten geſchlagen werden. 

Es wird über den Frieden verhandelt, 

Tintenkrieg in ungeſchwächter Weiſe fortgeht. ů 

Wo, warn, wie wird über den Frieden verhandelt, fragt 

der ungeduldige Leſer und die nach dem Frieden nicht minder 

ſehnſüchtige Leferin. öů 

Es wird über den Frieden verhandelt zwiſchen England 

und Oeſterreich⸗Ungarn, zwiſchen Frankreich und Deuiſchland, 

zwiſchen Rußland und den Zentralmächten. 

Ununterbrochen wird über den Frieden verhandelt, 

Freilich wird über den Frieden anders verhandelt, als anders ver 

jemals vorher. Es iſt diermal wirklich nicht die geheime 

wöährend der 

Miplomatie, ader wenigſtens nicht die Diplomatte im ge⸗ 

heimen, die über den Frieden verhandelt⸗ 

In vollſter Oeffentlichteit finden dieſe Verhandlungen 

ſtat. Die Parlamente ſind der Boden, auf dem verhandelt 

wird. Es ſind durchaus keine Monologe, die die Stautsmünner 

m den Parlamenten halten. Die gande Welt iſt aufmerkſam, 

wenn Graf Czernin oder Michgelis, wenn Nibot oder Lloyd 

George in den Parlamenten oter auf Banketten oder bei 

Empfängen oder fonſt in irgend einer Form Erklärungen ab; 

geben. Dieſe Erklärungen bedeuten weit mehr als ſonſt die 

Friedensverhandlungen. ů‚ ů 

Man will die ganzen Völker ſprechen laſſen, man will 

beſonders gewichtig die Kundgebungen der Staatsmänner aus⸗ 

ſtatten. Man will die größte Verantwortlichkeit betonen. Oft 

ſind dieſe Erelärungen der Staatsmänner auch nur der Aus⸗ 

druck der Stimmungen der Parlamente, oder ſie kommeniieren 

nur, was das Parlament als ſeinen Willen zum Ausdruck 

gebracht hat. Das Wichtigſte iſt aber die Tatſache. daß die 

Erklärungen der leitenden Staatsmänner mit der größten Auf⸗ 

merkſamteit nicht nur in den eigenen Ländern, ſondern mit 

nicht geringerer in allen Ländern, vor allem in den Ländern 

der Gegner verfolgt werden. Keine dieſer Reden iſt ungehört 

und unbeachtet und iſt vor allem unerwidert geblieben. 

So ergibt ſich eine fortlauſende Erörterung zwiſchen den 

keitenden Männern der kriegführenden Staaten. Tatſächlich 

verhandeln ununterbrochen die Vertreter Deutſchlands und 

Deſterreich⸗Ungarns mit den Vertretern U 

reichs, Italiens und Englands. Die Tatſache ſteht unzweifel⸗ 

haft feſt, es muß bloß den Menſchen zum Bewußtlein gebracht 

werden, daß über den Frieden wirklich verhandelt wird. Es 

geſchieht dies in vollſter Oeftentlichkeit, wie noch niemals vorher. 

Wie dieſer Krieg in ſeiner Gewalt und in ſeinen Kampf⸗ 

mitteln eine Erſcheiming iſt, wie wir ſie niemals vorher erlebt 

haben, ſo iſt auch der Weg der Verhandlungen, der zum Frie⸗ 

den führen foll, völlig anders, als ihn die Menſchheit jemals 

vorher gegangen iſt. Die Geheimdiplomatie, gegen die ſich alle 

Völker während des Krieges aufgebäumt haben, hat die ſchwer⸗ 

lten Schläge erholten in der Seit dieſes Krieges. Die Diplo⸗ 

maten aus der Zeit vor dem Weltkriege ſind zum größten Teile 

ausgeſchaltet: faſt alle Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 

beiten, die vor dem Kriege geamtet haben, ſind heute Privai⸗ 

letie. Es iſt aber mehr feſtzuſtellen. als ein yerſönlicher Zu⸗ 

fammnendruch der gehelmen Diplomatie. Auch ihte Methaden 

Vertrauen der Völker und, üſt es nichi 

Diptomaten eingebüßt 

Die ganze Welt ſchreit nach Oeffentüichkeit. 

Die ganze Welt empfindet es als fürchterliche Nor, als 

vnwürdigſten Fuſtand. als aim⸗ Gefahr für die gonze Menſch⸗ 

heit, daß in geheinten Kabinetten entſchieden wird über das 

Schickſal der Völker, über den Ausbruch der Kriege. 

Hueberall he! ſich die Oeffentlichkeit im Leben der Nationen 

darchgeſeßzt. Dieſes Streben nach Oeffentiichkeit ledert feine 

größten Triumphe in der Zeit dieſes Krieges trvtz Belagerungs⸗ 

zuſtandes, trotz Knebelung des öffentlichen Lebens, troß Preſſe⸗ 

zemnſur, die in allen Lönbern herrſchen. Wir leben im Zeit⸗ 

alter der Parlameme, des Telegraphen und des Telephons. 

Wir haben andere Berſtändigungsmitiel als die Großväter 

unſerer Großväter. — 

Man mißte nach neuen Methoden des Friedensverhan⸗ 

delus ſuchen, weil die alten Methoden imjolge des ungeheuer⸗ 

lichen Umfangs des Welttrieges nicht medr anwendbar waren. 

Es gab bisher zwei Melhoden Frieden zu ſchhießen. Die eine 

iſt die Rethode, die Bismark im Deutſchen Krieg von 1858 

und im deuiſch⸗krangyſiſchen Krieg von 1820,71 anwenden 
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konnte: den Feind niederringen und ihm dann dn Hrieden⸗ 

diktieren, wobei ſich Bismarct freilich von Uebertreibungen klug⸗ 

fernzuhalten verſtand. Die aundere Methode, die ebenſo im 

30 fährigen Kriege und im ruſſiſch⸗japaniſchen riege ange⸗ 

wandt wurde, iſt die Herbeiführung des Kriegsendes durch 

Friedensvermittler. öů ů 

Alle Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß ein Nieder⸗ 

ringen des Gegners, wie im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege keiner 

kriegführenden Macht beſchieden ſein dürfte. Das Frieden⸗ 

diktieren, das die Alldeutſchen ſich ſo leicht vorſtellen und das 

in England, Frantreich und Italien die Geiſtesgenoſſen der 

Alldeutſchen und bei einiger Geduld für ſehr leicht vorſtellen, 

wird kaum das Ende des Krieges herbeiführen. Dann bliebe 

nach alten Methoden nur der Weg der Vermittlung übrig. 

ber die ungeheuerliche Größe des Weltkrieges, die ja auch eine 

Schuld der Diplomaten iſt, hat dazu geführt, daß diejenigen, 

die Vermittler ſein könnten, heute im Kriege ſtehen. 

Es gibt keine Vermittler mehr. 

vom Bundesrat Hoffmann gemacht und verunglückte. Die 

ſkandinaviſchen Staaten haben — eingezwängt zwiſchen den 

beiden kriegführenden Mächten — eine derartige Vermittlung 

ausdrückli⸗h abgelehnt. Spanien iſt von revolutionören 

Zuckungen erſchüttert, und iſt deshalb zu einer Vermittlung 

ungeeignel. Der Papſt hut keme Autorität den proteſtantiſchen 

Staatslertern des Deutſchen Reiches und; Großbritanniens, den 

mit ihm verfeindeten-Staatsoberhäuptern Itöliens und Fran 

reichs gegenüber unb der öſterreichiſche Kaiſet bedarf der päpſt⸗ 

lichen Vermittlung nicht, weil er ohꝛiedies ein Faktar,für, den. 

Frieden iſt⸗ — 
Die alten, Methaden des Friedenſchließens ſind ſomit 

nicht anwendbär. Desholb Wird' inſüinktiv nach nenen geſucht. 

Dieſe neuen Methoden ſind die Verhandlungen vor der ganzen 

Welt in den Parlamenten. Beheuptung ꝛgegen Behauptung. 

Rede und Antwort. Angriff und Zurückweiſung, Kriegsziel⸗ 

formulierung zuerft in nebelhaſteſter Geſtalt nach der Methode. 

Bethmann Hollwegs und in phantaſtiſcher Uebertreibung.nach 

der Art von Briand. Dann immer eingeengier und immer 

deutlicher werdend, wie in den letzten Formuylierungen der pro⸗ 

viſoriſchen Regierung von Rußland und des Grafen Czernin, 

Stockholm 
England war bisher dasjenige Land Europas, in dem 

der imperialiſtiſche Sieges⸗ und Eroberungswille, verkörpert 

üt dem Diktator Llond George, am ungebrochenſten und un⸗ 

angefochtenſten herrſchte. Nicht in einem Gemiſch von Ver⸗ 

zweiflung und Hyſterie, wie die führenden Männer Frank⸗ 

reichs, ſondern in zäher ausdauernder Berechnung ſtrebten 

die engliſchen Staatsmänner auf den Punkt zu, an dem ſie 

dem zerſchmetterten und gedemütigten Deutſchland den Frieden 

würden diktieren und die engliſche Weltherrſchaft unangefoch⸗ 

den aufrichten können. 

Hinter ihnen ſtand geſchloſſen das engliſche Bürgertum 

und ein großer Teil der Arbeiterſchaft. Der engliſche Arbeiter, 

ſchon vor dem Kriege nur in lockerem Juͤſammenhang mit 

der Internationale lebend, und mehr, auf gewerlſchaftliche 

Intereſſenvertretung als eigene politiſche Zielſetzung bedacht, 

ließ ſich am leichteſten für impericliſtiſche Pläne einfangen. 

Das Schreckgeſpenſt vom preußiſchen Militarismus, den es 

eus der Welt zu treiben gelte, genügte als Vorwand, daß 

engliſche Arbeiterführer wüſte Zerichmetterung in 

ja an der Spitze ihrer Gefolgſchaft Pozifiſtenverſaminlunsen 

ſtürmten und die erbittertſten Kämpfer gegen jeden Friedens⸗ 

freund wurden. 
Wenn man ſich dieſer Exzeſſe der Stanton und Genoſſen 

erinnert, ſo muß man es als großen Fortſchritt bezeichnen, 

als Zeichen der zunehmenden Klärung der Gemiter betrach⸗ 

ten, wenn jeßt trotz aller gegenteiligen Hehereien, troß aller 

Verdächtigungen und imperialiſtiſchen Wühlereien die engliſche 

Arbeiterpariei mit überraſchend großer Mehrheit beſchloſſen 

hat, überhaupt die Stockholmer Konfjerenz zu deſchicken. Frei⸗ 

lich iſt dies unter vielen Wenns und Abers geſchehen, und die 

Rede Henderſons, mit der dieſer die Seilnahme an der Konie⸗ 

renz begründete, wirkt eher wre eine verlegene Entſchuldigung 

gegenüber der Regierung, denn als muliges Bekenntnis zum 

Gedanken der internationalen Verſtänvigung. An ſich Ffällt 

es ſchwer, in dieler Rede viel Ermutigendes für einen günſti⸗ 

gen Verlauf der Konferenz zu entdecken. Man hätte ja ſchließ⸗ 

lich. meint Henderſond. die ganze Sache ablehnen können, aber 
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in der Friedensreſolution des deurſchen Reichstags. und in den 
Reden von Lloyd George und. Ribot. Halten wir uns vor 

Augen, was über die Friedenzbedingungen ſeit dem Dezember 
1916 mitgeteilt wurde, ſo muß man zu dem Schluſſe gelangen. 

daß auf dieſem Wege. der öffentlichen Verhandiungen, der 
gegenſeitigen Krittk die Mächte noch immer weit von einander 
ertſernt ſch in den lehhen breiwiertel Vahren ein gewoltige⸗ 
Stück näher getommen ſind. Es iſt auf das kiefſte zu.bedauern, 
daß während dieſer Friedensverhandlungen. das, unerhötte 

Menſchenvernichten weitergeht. Aber zweifellos wird über 
den Frieden verhandelk. wenn auch in durchau⸗ eigenarttcher 
Weiſe. Ebenſo unterliegt es einem Zweilfel, daß dieſe Ber⸗ 
handlungen, ſo langſam ſie auch vor ſich gehen, uns doch dem 
Kriegsende näher bringen. 

Es iſt trourig, daß man nicht ſchneller zum Ziele kommt. 

aber man iſt wenigſtens auf einem Weg. Es iſt ein ganz neuer 
Weg und ungeübt geht man mi ihm. Aber es iſt ein Weg. 

Es wäre das Ziel, auf dem ſich beide Teile finden 

könnden? —— — ö 
Ein Friede ohne Sieger und Beiisgte! 

Wie kommt man zu ihmn“ — 
Die einfachſte und ſympathiſchſte Formel iſt, die der ruſ⸗ 

ſiſche Arbeiter⸗ un Soldatenrat aufgeſtelit, und die der Graf 

Czernin erfaßt hat: Ein Friede ohne Annexionen und ohne 

Entſchädigungenrn. 
Wir ſind immer für dieſes Programm eingetreten, aber 

un müß ſich.überlegen, ob bei der Gejahr des Verrennens in 

Kgoſſen nicht noch: nach Linem andere es geſuch 
werden muß, um den Frieden zu erreichen. Eilien Frieden zu 

erreichen bei dem, trotzdem. das öſterreichiſch⸗rüſſiſche Pro · 

gramm nicht angenommen wirß, es doch weder Sieger noch 

Beſiegte gibt. Das wäre möglich durch Austauſch von Landes⸗ 

teilen, die die Verluſte ausgleichen laſſen mit Erfolgen. die 

heimgebracht werden können ů — 
Veelleicht wird die Ausſichtslosigteit. den Krieg auf an ⸗ 

derem Wege zu beenden, bei der Fortführung der Verhand⸗ 

lungen, die ja gerade in den letzten Wochen in vollen Gang 

gekommen find, zum Einſchlagen dieſe⸗ Weges führen, Das 

  

   

  

    

  

  

  

   

  

Wichtigſte iſt: Es wird verhandelt! 

marſchiert! 
geſtoßen haben, und eine ſolche Brüskierung ſei bei den unbe · 

rechenbaren Strömungen, die in Rußland herrſchten, zu ge⸗ 

fährlich. Im übrigen gehe man nicht noch Stöckholm, um 

über den Frieden zu verhandeln, ſondern um darzulegen. 

warum man den Krieg weiterführen müſſe. Und ſchließlich 

habe man ſich bedungen, daß. die ganze Konferenz nur 

einen beratenden, keinen beſchließenden Charakter tragen 

dürfe. 
Wenm die engliſchen Delegierten wirtlich nur in dieier 

Geſinnung und mit dieſen Abſichten nach Stockholm fahren 

wollen, ſo würde freilich eine folche Teilnahme nur wenig mehr 

bedeuten als ein Nichterſcheinen. Aber noch wird man an⸗ 

nehmen dürfen, daß Henderſons Rede hauptſochlich dazu aui⸗ 

gelegt war, um den noch zum Imperialismus binneigenden 

Elementen der Arbeiterpartei den Sivckholmer Gedanken über⸗ 

haupt mundgerecht zu machen und eine Brücke zwiſchen der 

bisherigen und der künftigen Talkik zu ſchlagen. ů 

Wir vertrauen darauf, daß. wenn die engliſchen Dele · 

erſt einmal in Stockhoim angelangt find, ſich ihre 

Miſſton gaaz von ſelber anders geſtalten wird, als Henderſon 

Die engliſchen Deiegierten merden finden. 
    

ſie ausgemalt hat. finder 

daß es ein Ding der Unmöglichkeit iſt, in Stockholm die Fort⸗ 

führung des Krieges zu predigen uUnd nebenbei vielleicht den 

deutſchen „Unabhängigen“ noch einiges Material gegen die 

deutſcheRegierung zuzuſtecken. (Was glaublhenderſon übrigens 

zu wiſſen, was man in Deutſchland nicht wüßte ?!) Eine ein⸗ 

zige Diskuſſion mit den deutſchen Vertretern wird den engli⸗ 

ſchen Delegierten zeigen. wie hinfällig und naiv ir Stand⸗ 

puntt iſt, in Englands Krieg den uneigennützigen Kamrf um 

Recht und Freiheit, in Deutſchlard dahegen die konzenkrierte 

Macht Satuns ſehen. Eben das iſt der Vorteil, den wi 

uns von der Ausſpruche und Zufammenkunft ethoffen. daß 

ſolche in feindlicher Fſolierung ausgeſponnenen Theorien beim 

Zuſammenprall mit den 

Wir 

      

Gedanken der anderen Seile.ſofor: 

zuſammenſtürzen und von ihren Verfechtern einfach prei 

gegeben werden müſſen, wenn ſie ſich nicht von den ne 

Zuhörern dem Vorwurtf der Verranntheit und inn⸗       richtigkeit ausſetzen wollen. 

 





   

   

  

      

  

     
    

  

   

    

    

übe ů dte Redatnon und Expedition⸗ der Voltswocht ind on ben 
ghrſthenden der Prehtommifflon. Genoſſen Walter Recgt; 
Dendig Karpfenſeigen 20, zu richten. 

Kimmig aufgeſtellten Grundſätze lauten: 
Die Volkswacht iſt Eigentum des Sozlaldemotratiſchen 

Vrovinzverbeudes Weſtpreußen. 
—Sitr. Rlernehmtens Zur Leitung des Unternehmens iſt e 

geeilſchtft⸗ gegründet 
Am Erſcheinungsort der Volkswacht wird eine aus ſieben 

Perſonen beſtehende Preßkommiſſion eingeſetzt. 
Inr die Preßkommiſſion delegleren je einen Verirster dis 

Wahlkreisorganiſationen Elbing⸗Marienburg und Danzig⸗ 
Land. Vier Vertreter ſtellt der Verein Danzig⸗Stadt. Der 

Provinzvorſtand wird durch einen Parteiſekretär vertreien. 
Die Wahl der Mitglieder der Preßkommiſſion erfolgt in 

den Heielunnen Wahlkreisorganifationen. 

Die Preßtommiſſion konſtituiert ſich ſelbſt und gibt ſich 

eine Geſchäftsprdnung. Sie iſt' dem Provinzialparteitag für 

alle ihre Handlungen verantwöoellich und dort verpflichtet, über 
igte Tätigkeit Bericht zu erſtatten. 

Aufgabe der Preßkommiſſion iſt es: 1. Das geſamte 

Unternehmen zu überwachen und nach Möglichkeit zu fördern. 

2. Die derlichen Perſonen anzuſtellen und zu entlaſſen. 

3. Vierteljährliche Abrechnungen aufzuſtellen und Veſchwerden 

über die Cypedition und Redaktion entgegenzunehmen und 

211 erledigen. 
Zur Erleichterung der Handhabung dor laufenden Ge⸗ 

ſchäfte wird aus der Preßtommiſſion ein Ausſchuß von drei 
Perſonen gebildet, der aus dem Vorfttzenden, Schriftführer und 

Parteiſekretär beſteht. 
Mindeſtens am Quartalſchluß ſind fämtliche Mitglieder 

der Preßtommiſſion zu einer Sitzung zu berufen. Dasſelbe 
muß geſchehen, wenn es ſich um Aenderungen des Unter— 

nehmens ſomie um Neuanſtellungen oder Entlaffungen der bei 

der Volkswacht beſchäftigten Perſonen handelt. 
Beſchwerden ſind an die Preßkommiſſivn zu richten. 

Berufungsinſtanz gilt der Provinzvorſtand. 
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Als 

„ — Kocenrad Engelhardt T. 

„Am 13. Auguſt verſtarb der Angeſtellte der Zahlſtelle 

Danzig des Zentralverbandes der Zimmerer Deutſchlands, 

Konrad Engelhardt. Lange ſchan nagten Krankheits⸗ 

keime an ſei Körper, die ihn am 23.Jini dauernd auf dus 

Krankenlager warfen. Für die Arbeiterbewegung iſt wieder 

zein rübriger Mitkämpfer dahingegangen. Beſonders iſt der 

Verluſt jür die Vinnnerer⸗Organiſotioneſchwer. denn Engelhardt 
war mie ſelten einer für die Kleinarbeit unter ſeinen Kameraden 
ganz beſonders g6eignel und raſtlos kätig., Schuecll entſchloſſe⸗ 
nes Handeln in kritiſchen Fällen brachten ihm Erfolge und die 

Sympathic ſeiner Kameraden. Auf gewerkſchaftlichem Ge⸗ 
biete war er noch für das Gewerkſchaftskartell als Kaſſierer 
tätig und lee: »[s Beauftragter die Geſchäfte der örtlichen 
Verwaltung des Glasarbeiterverbandes. Auf politiſchem Ge⸗ 

iger in die Erſcheinung, warb jedoch auch 
ie unabläſſig neue Anhänger. 

wird ftieis ehrend ſein gedenken. 
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Die Doanziger 

Arbeiterſchart 

— Geſtörte Friedenskundgebung 
Als eine machtvolle Kundgebung der Dauziger Arbeiter⸗ 

ſchaft für die freiheitliche Entwicklung Deutſchlands war die 
öffentliche Verfammlung am Sonnabend, den 11. Auguſt, ge⸗ 
ducht, in der Genoſſe Bärleb, Königsberg, über „Dre 
deutſche Neuordnung“ ſprach. Leider machten die 
hieſigen Unabhängigen den Verſuch, den Eindruck der Ver⸗ 

ſammlung durtch allerlei böswillige Treibereien und Störungen 
abzuſchwächen. Daß Ihnen das nicht gelungen war, bewies 

der ſtürmiſche Beifall, der den Ausführungen Bartels am 
Schluß von dem größten Teil der Verſammlung gezollt wurde. 
Immerhin bleibt es tief bedauerlich. daß dieſe Leute auch da⸗ 

ionä Wilken bekundeten, daß ſie die 

ig. in der Verſtändigungsfriede und Demokratie 

pefordert wird und die von der Mehrzahl der Verſammlung 

nommen wurde. ablehnten. Wie ſehr Bartel mit ſeine 

sſührung Recht hatte, daß Politik eine jchwere veräntwört⸗ 
liche Tätigteit jci, bewieſen einige dieſer Unabhängigen da⸗ 

durch, daß ſie das Verſummlungalokal mit einem Viehſ tall 
verwechſelten, indem ſie allerlei Heriſche Laute ausſtießen. 

demago Heße gewiſſer unabhängiger Führer hat bei ihre 

Anhängern tiefbedauerliche Wirkungen ausgeübt. Die ein⸗ 
jachſten Tatſachen ſuchten ſie durch Zwiſchenrufe abzuleugnen, 
10 z. B. als der Redner erwähnte, daß Engiond derjenige Staat 
iit, der das meiſte Land der Erde annektiert hat. So mempfind⸗ 
lich dieſ tichen“ unabhängigen Sozie demofraten wurden. 

n den raubgierig i iD Imperiali 

charakteriſierte, lo höhniſch lachten ſie auf, wenn er von den 

Heldentoten des deutſchen Heeres' ſprach. Die Danziger Partei⸗ 
gonoſſen haben kürzlich einen Antrag angenommen, daß der 

Parkei chuß mit den „Unabhängigen“ Einigungsverhand⸗ 
lungen anſtreben ſollc. Dieſer Verſtändigungswille wurde von 
unabhängigen Verſammlungsbeſuchern mit blutigem Hohn 

übergoſſen. Als Bartel in ſeinem Referote erklärte, daß es 
jür die demokratiſche Geſtaltung Deutſchlands eindrucksvoller 

ſein würde, wenn die Arbeiterſchaft einig und geſchloſſen auk⸗ 
treten würde, rief einer der Unabhängigen: „Lieber gehen wir 

mit den Konſervaliven zuſammen.“ Und ſolche Leute de⸗ 

ſchimpſen die dzaldemokratie ais Regierungsſozialiſten. 

Selbitverſtändlich arte von den unnbhängigen Revolutionären 
nicmand den Mut. ſeine Anſchnuungen in der Distkufiion zum 
Vusdruck zu bringen. Wie dieſe mutigen Leute ja auch nie 

Hagen. in bürgerliche und alldeutſche Verſammlungen zu gehen. 

Idr ganzer beldeuhafter Mut beſchränkt ſich darauf, die Ver⸗ 

Laßheience. *„„ Sosialdemokratie, die dem Frieden und der 

aüch Möglichkeit zu ſtö Das kann 
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Die für die Leitung der Völkswathk und die Aufgoben 
der⸗ Preßkommiſſion vom Weſtpreußiſchen Parteitag 1912. ein· 

kene Handels⸗ 

ſtändlich, wenn man vor allem die Geſch— 

  

  

    

    

  

mlung würbe um lhe: vomn⸗ Geuoßhen⸗ 
. der dunn 'fofort dem Reßner däs Wöort er⸗ 
artel ſchilderte im erſten. Teil ſeiner Aus⸗ 

fobrungen die politiſchen Erſcheinungen der letzten Jahrzehnte, 
die ſchließlich zu dem Weltkrieg führten. Dieſer hat alle 
Erwartungen, weit übertroffen. Auch heute nach drei Jahren 
Kriegsdauer iſt bei den feindlichen Wächien noch keine Neigung 
zu eimient En Das iſt ver⸗ 

Englands be⸗ 
trachtet. England iſt derjenige Staat, der in den letzten drei 
Jahrhunderten die meiſten Kriege führte und bis jetzt immer 
den ſtärkſten ſeiner Konkurrenten auf dem Feſtlande nieder⸗ 

      
    

  

    

  

  

  

länmpfte. Wenn aber unverſtändige Politiker Deutſchland die 
meiſte Schuld an der Entſtehung des Weltkrieges zuſchieben, 
ſo ſei an die friedfertige Polltik. Deulſchlands erinnert, die 

nicht auf den Vorſchlag Rußlands zur Zeit des Burenkrieges 
einging. das damals ſehr geſchwächteEngland niederzukämpfen. 
Es fiel das Wort: Blut iſt dicker als Waſſer. Eine ebenſo 
ſichere Beute hätte Rußland zur Zeit des japaniſchen Krieges 
werden können. Hier aber telegraphierte Wilhelm II. an den 

Zaren: Rußlands Trauer iſt Drutſchiands Trauer. Wie tehr 
die deutſche Regierung auch für eine Verſtändigung mit Fronk⸗ 

reich war, beweiſt ihre Erklärung liberalen und zentrümlichen 

Abgeordneten gegenüver. daß ſie den Verſt' vnfe⸗ 
renzen zu Bern und Zürich den beſten Erfolg wünſche. Wie 
wenig ſchuldſos aber gerade Frankreich iſt, zeigt die Ermor⸗ 
dung Jaurès, deſſen Mörder bis heute noch nicht abgeurteilt 
iſt. Seiner ſelbſt willen kannte Deutſchland bei Ausbruch 

des Krieges Oeſterreich-Ungarn nicht im Stiche laſſen. Töricht 
ꝛſt das Gerede von dem Krunrat am 5. Juli 1914, an dem 

der Krieg beſchloſſen worden ſein joll. An dieſem Tage trat 
nämtici: Wilhelm [Il. ſcme⸗ üibliche Erholungskeiſe nach Nord⸗ 

tap an. Die Gefahr eines Zweifrontenkrieges iſt von unſeren 

verſtorbenen Führern Engels und Bebel ſchon früh erkannt 
worden. 1891 erklärte 3. B. Engels, daß die deutſche Arbeit⸗r⸗ 
ſchaft in einem Kriege Deutjchlands mit Rußland und Frank⸗ 

reich ihr Vaterland und die Kultur verteidigen müſſe. 

Auch während des Krreges haben die Regierungen von 

Deutſchland und Oeſterreich⸗ lich mehrfach für einen Ver 
gungsfrieden ausgeſprochen, im Gegenſatz zu den fein uhen 

Regierungen, die ihren Sozialiften nicht einmal die Päſſe zur 
Konferenz nach Stockholm bewilligten. Im weiteren Teil 
ſeiner Ausjührungen behandelte Bartel dann die für die deutſche 

Arbeiterklaſſe überaus ſchädliche Politik der „Unabhängigen“. 

Auch ſie vertreten angeblich das Kriegsziel der deutſchen 
Sozialdemokrotie: Frieden ohhe Annexionen und Entſchädi⸗ 

gungen. Doch verlangen ſis, daß Deutſchland an Belgien eine 

Entſchädigung zahlen ſoll, die in der Haup tſache den 

belgifchen klerikalen Kapätaliſten zufalien 
würde. Auf Grund des Selbftbeſtimmungsrechtes der 
Völker verlangen ſie Volksabſtimmung in Elſaß-Lothringen. 

Es handelt ſich in dieſem Falle jedoch nicht um ein ſelbſtändiges 

Volk. ſondern um einen deutſchen Volksſtamm. Mit dem 

aleichen Rechte könnte man auch Volksabſtimmungen in 

anderen Teilen Deutſchlands fordern, z. B. in Danzig, das 

eine Reihe von Jahrenſeine ſelbſtändige Re⸗ 
publik unter franzöſiſcher Oberhoheit war— 

Auch für das verwüſtete Oſtpreußen iſt von dieſen „deutſchen“ 
unabhängigen Sozialiſten vine Entſchädigung nicht gefordert 

worden. 

Der gewaltige Weltkrieg kann natürlich nicht vorüber 

   

     

    

  

    

  

gehrn. obne ini politiſchen und wirtſchaftlichen Leben der 

Völker 'graße wirtſchaftliche Umwälzungen hervorzurufen. 

Deshaͤlb muß auch in Deutſchland aus dem Volkskrieg ſchließ⸗ 

lich eine Volksregierung hervorgehen. Ein guter Anfang iſt 

hierin durch die zielbewußte Tätigkeit der Sozioldemokratie 

Das freie Wahlrecht jür Preußen. um das gemacht worden. 
Jahrzehnte lang die heftigſten Kämpfe geführt worden 

iſt von der Krone der Regierung verſprochen worden. Seine 

baldige Einführung wird ſich auch durch den heftigen Wider⸗ 

ſtand der Konſervativen nicht aufhalten laſſen. Der Danziger 

liberal“ Abgeordnete Weinhauſen ſprach ſich treffend für das 

gleiche Wahlrecht aus, indem er erklärte, daß Schieber und 

Wucherer doch unmöglich in der erſten Klaſſe wählen könnten. 

während die Schützengrabenkämpfer in der dritten wählen. 

Dies gilt aber auch für das Gemeindewahlrechl. Dagegen 

ſträuben ſich aber ſeine liberalen Freunde. Schwere Aufgaben 

harren unſer nach dem Kriege. Unſere Forderungen werden 

ſich um ſo ſchneller und gründlicher durchſetzen jaſſen, wenn 

wir geſchlvſſen und einig auftreten. Die Gerſplitterun 

treibereien einiger unverantwortlicher Kreiſe wird die S 

demokratie überwinden und unſer alter Schlachtruf wird 

Wahrheit behalten: „Mit uns das Volk, mit uns der Siog.“ 

Genoſſe Bührdig unterbreitete daun der Verjammlung 

folgende Reſolution, die gegen 40 bis 50 Stimmen der Un⸗ 

ubhängigen angenommen wurde: 
ge, van der Sozialdemokratiſchen Partei Dunzias 

b · timmt den Ausführungen des Re⸗ 

den von der Sozialde⸗ motratiſchen 

Partei Deutſchlands eingeleiteten Arbeiten für einen Verſtändi⸗ 

gungsſrieden. ohne Eroberungen und Kriegeentlchä ngen 

itanden. Sie begrüßtt insbeſondere den von dei ehrh e 

Reichstags g Beſchſuß vom 19. Juiti 1917. Sie erwartet die aßten B t die 

naldige Du ührung des allgemeinen ichen. geheimen und diret⸗ 

tesz Wanirecht in Staat um ulle Vertretu v0 
Gemeinde. Ferner fordert die Verſammiung dic Dei ratinicrung 

unſeres Regierum ſtems. 

Von der bürgerlichen Preſſe berichtet bezeichnenderweife 

die konſervative „Danz. Allgemeine Seitung“ nicht übder di 

Verſammlung. Wollte ſie ihren „unabhängigen“ Abſtinmmun 

benoſſen nicht zu nahe freten? Oder ſchmerzt es ſie ſo ſehr. 

ſic ihre früheren Verdächtigungen gegen die Sozialdemokratie 

nicht mehr gut vorbringen kann, für die ſie doch keine Gläu⸗ 

bigen mehr findet. b 
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elen Gewertſchaften hielt am 15. Auguft 
gut beſuchte Verſammlung ab, bei der in 

Er Veucstagen: Stellung genommen 

  

den Vortrag Aüberilonmen. Es war dies das erſte Mal, daß 
ein Mitglied Les⸗ hieſigen Maäͤgſſtrats an einer Verſammlung 
der frseien Gewerkſchaften teilnahm. Der Vorſitzende, Genolfe 2 
Jäpel, gedochte z ginn der Perſammlung des lürzlich ver⸗ 

  

ſtorbenen ſeht tätigen Kärtellmitgliedes Konrad Engel⸗ 
thardt und erteilte darauf Herrn Stadtrat Dr. Grlinſpan das 
Wort zu ſeinem Vortrage. Dr. Grünſpan ſchilderte zu Begimn 
ſeiner Ausführungen die U ührie die zu der Knappheit ; 
Lebensmithz tjch ſich 
1870 von einem Ahrarſtaat zum Onduſtr ſtaat entwickelt. Da⸗ 
durch waren wir gezwungen, viele Lebensmittel aus dem 
Auslande bei uns einzuführen. Selbſtverſtändlich iſt dieſe 
Einfuhr ſeit dem Kriege fortgefallen. Auch kamen wir erſt 
reichlich ſpät zur Rationierung der Lebensmittel, ols große 

    

      

Mengen der Vorräte in den erſten Monaten des Krieges in un⸗ 
wirtſchaftlicher Weiſe ſchon verbraucht waren. Eine der⸗uner⸗ 
freulichſten Erſcheinungen ſeit Kriegsbeginn iſt die wilde Preis⸗ 
treiberei geweſen. Es wurden deshalb Höchſtpreiſe feſtgeſetzt. 
Dieſe aber erfüllten nicht immer ihren Zweck; wenn ſie z. B. 
nur für beſtimmte Orte Geltung hatten. Dann wurden die 

Waren nämlich von den Händlern nach anderen Orten geſchafft. 

Notwendig war daher auch die öffentliche Bewirtſchaftung und 

nur die Waren, deren Herſtellung in dieſer Weiße geregelt iſt, 
ſind natürlich in geringen Menge der Allgemeinheit zugäng⸗ 

lich. Von intereſſterter Seite iſt die Vehauptung aufgeſtellt 
worden, daß bei freiem Handel die Bevölkerung beſſer mit 
Lebeusmitteln verſorgt worden wäre, da durch die jetzige Be⸗ 

wiriſchaftung zu viele Waren verderben. Dr. Grünſpan wie⸗ 
in überzeugender Weiſe die Unrichtigkeit dieſer Anſicht nach, 
Von ſeiten des hieſigen Magiſtrots iſt nach Möglichteit e.ne 
gute Verſorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln erſtrebt 
worden. Das hat manchen Kampf gekoſtet, da man z. B, in 
den Zentralſtellen in Berlin nicht immer ein williges Ohr für 

unſere Wünſche hatte. Zum Schluß ſeiner Ausführungen kom 

der Redner auf verſchiedene Maßnahmen des Magiſtrats zu 

ſprechen, ſo z. B. auf die ſtädtiſche Hühnerzucht, Kaninchen⸗ 
zucht, Filchverſorgung uſw. Er ſchloß mit dem Wunſche, doß 
das Zufammenarbeiten mit den Vertretern der Arbeiterſchoft 
zum Segen gereichen möge. 

In der darauf folgenden regen Diskuſſion wurden non 
nerſchiedenen Seiten zahlreiche Wünſche vorgetragen. 

murde z. B. eine beſſere Regelung der Kohlenverſo 

wünſcht, bei deren Anmeldung ſich vielkach Unzuträglichteivn 
ergeben hoben. Das auf den Markt gebrachte Obſt iſt hämg 

noch völlig unreif. Von der ſtädtiſchen Eigenbewirtſchaftun⸗ 
iſt visher nicht viel bemerkt worden. Lebhafte Unzufriedenhkein 

hat auch die Verfügung über Gaserſparnis erregt, die g. 
die ärmere Bevölkerung am ſchwerſten trifft, da dieſe ſich ſchar⸗ 

im vorigen Jahr aufs äußerſte eingeſchränkt⸗-haf,. In ſein:m 
Schlußwort ſtellte. Stadtrat Grünſpan manche Ausführungen 

der Diskuſſionsredner richtig und gab über geſtellte Fragen 

Auskunjt. In der Gasverordnung ſei noch nicht das letzte 
Wort geſprochen worden. Damit war die Tagesordnung er⸗ 
ledigt. 

    

      

Danziger Neuorientierung⸗ 

Am 6. Auguſt fand im Landeshauſe auf Einladung de⸗s 

Oberpräſidenten eir- Verjammlung ſtatt. in der ein Proninzial⸗ 

ausſchuß und ein Danziger Ortsausſchuß für Deutſchlands 

Spende für Säuglings⸗ und Kinderſchutz ge⸗ 
gründer Wurde. 

Es“iſt anerkenneuswert, wenn ein beſonderer Ausſaßuß 

gebildet wird, der die notwendige beſſere Verſorgung der Säug⸗ 

linge und kleinen Kinder in die Hand nehmen will. Dieſe Für⸗ 
ſorge wird ſich beſonders auf die Kinder der minderbemittelſen 

Volkskreiſe beziehen. Man hat aber auch bei dieſer Veran⸗ 

ſialtung wie gewöhnlich vergeſſen. Arbeiterorganiſatianen zur 

Mitarbcit einzuladen. Man ſieht aus dieſer Tatſache wiedr. 

wie ſchwer es Danziger Behörden wird. ſich an die neue Jert 
zu gewöhnen. Der Krieg ſollte doch jedermaun vor Augen ge⸗ 

führt haben, welchen großen Wert es hat, ſich die Mitarbeit der 
Arbeiterorganiſationen zit ſichern. Ohne dieſe Mitarbeit künnen 
organiſierie Arbeiter der Neugründung kein Vertrauen ent⸗ 

gegenbringen. 

  

  

  

Jofef Plauth, 
ein neuer Vortragskünſtler, gaſtierte am Freitag und Sonn⸗ 
abend der vorigen Woche im Zappoter Kurtheater 
und im Danziger Hof. Wenn Mauth nur ein Machohser 

Marzell Salzers wäre, ſo könnte man getroſt ſagen: B 
uns, M. Salzer braucht noch keinen Nachfolger. Aber Plauth 
hat eine eigene Note. Seine Hauptſtärke ſind die luſtigen Tier⸗ 
geſchichten und ſeine zwerchfellerſchütternde Darſtellung ko 

rikierter Volks⸗ und „Kunjt“iypen. Dieſe Vorträge übten ouch 
diesmal ihre Wirkung auf das Publikum aus. 

Trie Stadltheater. Die Tragödin Irone Trieſch murde 

von Direktor Schaver für ein zweimaliges Gaseiete in kem⸗ 

mender Spielzeit verpflichtet. i- 
ſängerin Hermine Boſetti 

theater in München, und der Kammerſänger Walter 

Sodomer vom Feſtſpielhaus Bayreuth werden in der Open 
gaſtieren. — Weitere Abſchtüſſe ſtehen bevor. 
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Das Ende einer unappetitlichen Wirtſchaft 

ſtellt der Boeſchiluß dor Reichskartoffelſtelle in Ausſicht. die 
Kohlrübentrocknung als Kartoffelerſatz in Zukunft von der 

Kriegsgeſellſchaft für Dörrgemüſe durchführen zu laſſen. Deren 

Raßnahmen kaſſen einen Einblick in Vorgänge kun, di 
anſcheinend leider ungeſühnt vleiben ſollen. Denn es ij 

ausrrichende Sühne, wenn man in Jukunſit nur diel 

Juckerfabrikecn zur Kohlrübentrocknung zu i 
pilichten, ein tadelloſes, zur menſchlichen Ei 
bares Fabrikat herzuſtellen“. Bei den üd 

    

   
   
 

   

    
   

   

  

   

    

  
  

bercusgeftellt, daß die von ihnen derg 
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55 , zulage wöhrend der leßten Ranate erforderiich waren. wird ks, wit i ie S. i- Gößtet b ſtärkſten Hellin ü Hir Höerthreise ur Aepfel. Wirnen und Pflaumen hat wuilgelellt wird. nicht mäolich ſein. mehr Seder für die Schuhworen Deulſchand, und zwe uen, uen benen dier für Die allergröhlen v. We renmdiadteke aud no wchn keügeteht. s ii wedl noch Der Joilberorrrnag hur n wen Sanberen ie heß aieten eewerſten Cinienſchifſe reſb. zransellamiljchen Demipfer gebeut'fin rwicht genü reißes Obte vernerchert worden? Warum Sicinerung der Erzeugund vun Schuhwaren für den vrtwoten Wäbrend dos Krieges ſind die Schichauwerke ausſchliehlich ft „ lange? Sedarf 255 ü5 are brr wict gunege, rſüeung 1 Gaut Hen⸗ und Marine beichäftigt. Sie ftehen 885 Wgerf t vefin ü Er auch Nie EA Jehs Mi zkußſt größer? MRengen ven Leder ni⸗ zur rtüaun; Fr⸗ Fall i . jer Verlu. ei Boe, u2 Macen Wiatem t b., Prern Wensge pre Permem Wnttn,, Bie Erbvieerertüicheh, Mühn mabent dehee Ei,, Aütrseleß ber,Stanm l. ausgeſcoen. Stie ſud Latss & und Mogen Wisderum iit der Preis berabgeiczt lcmen ihr Bberwielenen Abfälte hem eeſeeen Wid Staatsbetriebe in der Hand eines Pridalunternehmer. Wie mas Worden. und zmar aui 11 Pi. das Pfund. werardeitet feibſt nur einen ſehr geringen Teil für Erfatziohlen. Die feilig die Vereinſgung einer ſe großen Machtiille in der Hand eine Der Kecen. der in dietet Woche niederkam. dürtte ſehr] Sertehuns von Erlogfahlen bal ünzvitden eme ousntotbenune Mannes wirkt, bezeußt der Umſtond, daß Zlefe heute noch zu de rüß c em. aber auch einem weiteren Nobrungsminel zum Steigerana ertedwe, Bis Ende Juni waren insgeſamt 8,3 Nil, Männern gehert. die die Arbeittror goniſationen und ihre kulturene awelen Machstim rerhellen, nämlich dem Bilk Eine ganz Wpguss auf 3. Kitenen bergeſtet: im Zuli ollein wurde die Er⸗ Leſtrebungen ſchroff adlehnen. Auf der andern Seite iſt er einer de war derchs atüß dem Markt. 

       

  

— 8 ner ßebrocht, und bis zum Oftober hofft möone emſien Annerioniſten. Gerade ſeht triti er öffenilich mit aliie Leider gina der mevatlich 7 Millionen Peare ziertialtellen zu fönnen. Es iſt olls Eniſchiedenheit g2en den Reichs agsbeſchiah für einen Berſtänd Und doch war damit zu rechnen., daß troz des ſteigenden Geberknappbeit die Zivit⸗ gungsfrieden auft Es iſt eben nicht förderlich for das Wohl de erung mit bräuchbaren Sohlen nerisrat werden wird, ſo Das theit, wenn ein vielfacher Mitlionär an Krieg un enbeit nicht zu befurchten iſt. — Hoffentlich erfülk ſich eus Nüß finanziell interelſtert iſt. Et Was geſchirdt aber mit den ivnangenehm hohen Die Uebernahme ſolcher Werke in den Reichspetrieb iſt au ſen? 
dieſem Grunde nicht 75105 zu fordern. MWöchte auch das gewaltig Duntle Jünfſigpfennisftücte. Seit einiger Zeit werden Arbeiterheer der Schichauwerke ſich organifatoriſch ſo riſten, daß e⸗ ů —5 5 4—5 „ 3 3 ir di⸗ tretiſlerung des eigenen Volkes und die Sicherung de 

die Fünizigpfennigſtücke bei der Brügung nach dem Elühen für die Demo i ů ů 
Me. ü ü uhr mehr gebeizt und geſchenert. Sie b imfolgebeffen tücne Lenieien 1 u, eußüng in Frage kommt, die es techniſch mufter den Pevölkerren die Wärfte. Geilügel war gegen früher ein dunkleres Ausſehen. Die Münzen ſind ſelbſt⸗ Wo bieibt der Aaſe? Webis krörczen 2 bis 1 Mk. die Mandel. perſtä lich vollwichtig und gültig. Es iſt daher völlig un⸗ 
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emd autdewohrt werzen. Mehr Liebe 

    

  

    
    

   

   

   

      

veüercive eigene Sache. See Paten gerechtfertigr. wenn ſeſche Stücke im Jahlimgsvertehr zurück beu Dimsiger Seter untres Slattes ſchreibt une reit geindert. Am Fiſchmorkt hängt eine gewiehen werden. 0 0 darüber aus Oliva: Aurzeichtmmmgen zu bdeuchten ſind. Beſfer Aus gangs letzter Woche war ich Zeuge jolgenden Bor⸗ 
       

  

mg verr dem der eDes tsdleche Rafes in der Schronben- und Nietenfabekt —— ier ptHung wohl im Intereſſe der Al⸗ Rat. wo die Geſche verlauit werden. In der porigen Rummer hotten mir berichtet, in welch Lemeinheit liegen dürfte: S astörrs. erregter Weite ſich die Direknon der genammten Fabrik zu Die Gemeinde bette den vanmämiiſchen Geſchäften zur öü ů interm Latiter geäußert batte. Das kes den Berdacht auf⸗ Periorgung der Verbraucher Köſe geliefert. Gleichzeitig mit Die Jilaweriorgung. kommen. daß dieſe eigenertige Nervoſſtät der Direttion ihren mir trat ein neines, ſcheinbar den minderbemittelten Kreiſen cruna der Damiger Küſtenfiicher an dit Fiſch⸗ beſonderen Grund haben müßte. 2 ongehöriges Mädchen an den Verkaufstiſch und überreichte ſein das Kecht eingurßmen. ihre Fänge 3ug Ssnen Sir bnetes — uns K· Nete, Ks, Lebensmitrelheft zur Entnahme der betreffenden Marke neßft zu bringen tind zum Klej nahme nicht getäuſcht hoben. Die Verun ückte hatte ſich an dem Geldbetrag für 2 Pfund Kaße. Nach Ausweis des Heftes den Bottich brpeben. um aus demſelben Waſſer un faspfen. tamden bem Haushalte 6 Phimd Käſe zu, es muhte ſich aßer, Dus alker iſt mmgejäß 6h Gred beiß und hatte eine Göhe wahrſcheinlich mit Röcſicht auf die am Ende der Wyche noch von 25 dis 20 Zentimeter. Die Arbeiterin ijt mit den Holzä⸗ zur Verfüguns ſtehenden Geldmittel, auf den Einkauf von 2 m pt Zusdoden ausgeglitten und in den SFfund beſchrünken Die detreffende Marke ging troßbem in aüten. Das Ungiütt hänie vermieden werden können. den Beſitz des Verkäufers über. Er konnte alſo der Semeinde · wenn cine richtige Waſewortichtung vorhenden geweſen wöte. behörde gegenüber einwandfrei den Verkauf von 65 Pfumd Solch eine Einrichtung iit zwor feit längerer Zeit hergeſtellt. Käſe nachweiſen, während er tatſächlich nur 2 Pfund aus⸗ 3den Arteitern aber noch nicht zur Benutzung übergeben. Des⸗ gegeben katie. Däarf man fragen, in weſſen Beſitz — und zu Sald ſind dieſelben gezwungen, ſich auf deeſe nicht ungefährliche welchem Preiſe — ſind die zurücrbehaltenen 4 Pfund über⸗ Weile mit Waſchmoffer zu verjorgen. Hoffentlich wird nach Legangent heie- Handel ſon büich durch die Kriensves dieiem bedauerlichen Unjall hierm endli u er „freie Han oll angebli r. ů darm emüch Aöbilhe geichoßhen. ordnungen völlig unterbunden ſein. Trotzdem haben Veute, u die vur Kriegscusbruch nur Kieinhändler waren, bers, Süese Jeſtpreüßen EDD Das dringende Bet is zer Beſchoffung größer feuer⸗ ur Auns eibt UPEI diebesſicherer Geldichränke empfunden. Dies iſt nach obigem Ohra. Aeber Peulſchlands Zufunft ſyrach Genoffe SGehl Vorgange leicht erklärlich und wohl begründet. 
i der betzen Nüigliedervertemmlung des Sozialdemokrotiſchen U Sraudenßer Geſelige“ 

Ohre. Redner berichtete über die letzie Regis⸗ ges Tagen ahn Sen Aandt as, bos ſich ftart — ew. f icl, und ii K änner. igen Tacen ein Eingsſandt as. des ſich ſtark Laräber ent 
ermech'ee, und üder die neuen Männer. ſtet. daß die Reichsbekleibungsſtelle die Ausgabe von 

Luxusbezugsſcheinen geſtattet. Es heißt in dem erwühnten 
Artikei: ö‚ 

     
      
        
    

    

    
            

    

   
        

                

    

    

     
       

  

     

  

  

    

    

  

  

      

3. Es klingt geradezu wie ein Hohn, daß immer wieder 3 ine Erfallung gefunden. Bei der Schoenung ves Schuhmerts infolge eingetretener Keberknapphen eiution habe der Reichstag zm ermohnt wird, hinterber aber an eine Perfon zwei Paar Suxus⸗ gemech! Die Stinmung in den ſchuhe für 1917 verkauft werden dürfen. Und auch zwei Meber⸗ en : günſtig. Durch mie ieber und zwei Anzüge ſind dem Luxusmenſchen für 1917 ge. 
Mit 

  

   
jagend rten Wichte der Herren Haaſe und 11 er 

de den Frieden nicht gedient. Der Berfreier des Setzt wird er. infolge der vohen P. ReichssSwahßikreifes Pan E-Casd, Dörken, Eel bei den Ser- & aus kem lfen. Iſt das icht Wvrhm, 9 bendlungen gegen die Fricdens: belalon efHimmt. ů 2 jemand für 1917 zwei llederzieher v brauchen darf? 'o? n Wtr — „ ü Wwahies, Peis, * e Ant⸗ da die Bekamitmachung, daß einer möännlichen Perſan nur das nrien Reichstagsmahlen er⸗ nöttatte an Kleidung⸗irücken zuſteht. überflüßige uber abgegeben „ ps as zu einer wirflichen werden müſſen, wenn jeßßt durch Luxusbezugsſchein das Gegenteil aends kommen merde. erziert wird? Auch viele Damen ſollten ſich mehr den unnützen 
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benes gas der Vorſtzende eiren Ueber- Surus abgewshnen, der jegt traß der Kriegszeit faſt überband „ Aescef sus Len Gebiei der Rahrungs- inmst- „ ů— Verlammiung war mit den Masnabmen Wir können uns dieſen ſehr Autreffenden Ausführunger 
acnee Rer Sreichen Seite weiter⸗ wur anſchließen und empfehlen ſie den maßgebenden Slellen iussre Sesshen Deine Weiter⸗ 2 reh 

mur dringenden V/achtung. 

Sroudenz. In den Ausſchuß für Schwer⸗ und 
a. vorigen Strmabend den Schwerſtarbeiter ſind vom Magiſtrat die Genoſſen 
mar ein Tervedoboot der Rrolunkomski und Liedtte berufen worden. Unſre 

Gencſſen ſollten darauf dringen. daß noch weitere Vertteter 
der freen Bewerfſchaften in die Ernährungsausſchüſſe berufen 

des werden. Nur durch ſtändige Mitarbeit an der Löſung ſchwie⸗ 
riger Ernährungsfragen laſſen ſich Vorteile für die Arbenter⸗ 

u Aeter.ſchaft erreichen Mit nur zwei Vortretern itt nicht niel zu er⸗ 
— Es kemmt manchmal nicht nur auf gute Gründe, 

ſondern vielfach auf bie Anzahl der Slimmen an. 
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ütes toßßen, Aas. 32 E 5 APeeleſw., Sa⸗ 

       Izaus berfent 
uUsfühnte Kuftröge, die Riedrigſten. 

bten haht Die Arbelter würden 24 Maüt betrügen, wenn ſie di⸗ 
Veſchrllee, die ſir wirklich mach 

    

ichen, nicht anerkennen wollten. 
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Des Orßem Res, ken iitzen JBandesvereins für, das König -· 
hen, Los .Sateslers-, fardert anen., Hie Scheh der 
U. te wen Aüulahe die Auftündigung bes Büxpfrirbens⸗ 

hreVon Burgfrieben 1onn heule. nicht mehr geſprochen werden, 
Zeibiterhaltungspflicht der konſervaliven Partei iſt as, Jum Angrift 
üerzugehen, denn er allein kräßt die Bürgſchaft der Fegrelchen Ar⸗ 

hrelbe, Hets Sie Vclerladp Geer Plseieensv. Wönſcg veſeil hen natluc, ets das Voterland über die eigenen Wünſche h⸗ 
10W von dem Gefüht der Berpflichtung on Staat und 
Iu, nofern, hederzeit-Dauchdrungen gr, Plutfan nkotnmen, an⸗ 
Keichts des drohenden Feindes mit hem. Begriff „Burgfrieden- zu 
ürecher und auch ihrerſeits ſich wieder auf die politiſche Wahlſtatt 

20 Preteben. Die Verhältniſſe laſſen uns aber, 
üübürreßt Feind, keine Wahl, als die zueiſchen⸗d. He Epfü 
ggen nach unſeren Begriffen verhäugnisvollen Oeiſtesrichtungen 
und dem Untergong des konſervativen mkens, der Autorität im 
Sicale und mit ihnen des Staates überhaupt. 

Man könnie eher als von einer Entlaſtungs⸗ ſchon von ein 
zweijlungsoffenſte reden. Dem die Tage der konſervaotiven 
uiei ſind gezählt, und der Staat, dem ſie ſich unentbehrlich dünkt, 

ird e h W.pae ui0 er m. ſte e wird. eſer * Eeai 
nichts ↄohne ihn, ich nicht mehr auf feinen geſamten Appora 

ten kann, muß ſie notwendig zufammenbrethen. (V. 275.) 

Vvom Hinlergrund der jüngſten nriſe. 

K ſe 

r Friedenskundgebinig des Reichstags und den die Bethmann⸗ 
gleitenden Nebenumſtänden macht im Organ der chelltlich⸗ 

ionalen Arbeiter Sabeg 
lb einige interefſterende 

ſe Arbeit“ der Genevalfekrelär Steger⸗ 

„In der Hauptſache waren es Allbeutſche, extrem Konſervatiwe 
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emerkungen. Er ſchreibt da u. a.: 

  

; altpreubiſcher Denkungsart, foivie Schterinduſtrielle, die über⸗ 
ü ullnmend weitgehende Kriegsziele vertraten und gleichzettig ſader 
ů Merpelitiſchen Neuardnung während des Krieges ſich widerſetzten. 
ö hlitiſch ſtand alſo die Geſamtſttuation ſo, ob die Welterführung des 
ů tieges und die Geſtaltung des Friedens auaſchließlich auf die NGhepte 

ßeſes Herrenmenſchentums eingeſtellt werden ſollle, oder ob auch den 
Hniten Schichten durch die geordnete parlamentariſche Vertretung 

(wuf ein ftarker Einfluß einzurämmen ſei.“ 
Serſewa führt dann des weiteren aus, daß Deutſchland 

etung überſpannter Kriegsziele dahin gebracht werden 
ünate, daß auch noch der Reſt der neutralen Welt ſich gegen uns 
ſchre. Das Bluffen wirke in ſt r Situation neen wie 
iden Ententeſtaaten. Die Entſtehung der Kriſe in den füngſten 
ochen ſei letzten Endes einer kleinen abſolutiſtiſchen Kaſte und der 
kitik der verpaßten Gelegenheiten in Preußen zuzuſchreiben. Beth⸗ 

reichloſſen habe. ů 
Auch die „Weſtdeutſche Arbeiterzeitung“, die denſelben Kreiſen 

zenl, beſ⸗ teim ähnlichem Sinrme die Wandlung der jüngſten Zeit. 
ſtei macht ſie folgende auffällige Bemerkungen: „Die Verſtändigüng 

a England war bei Kriegsausbruch verhältnismäßlg weit fort⸗ 
ſchritten; ſie hätte ſchon früßer zu beſtimmten Ergebniſſen geſührt, 
uun nicht Tirpitz, der als Organtſator der deutſchen Flotte einen 
waltigen Einfluß auf militäriſch⸗politiſche Entſchließungen beſaß, die 
ponnenen politiſchen Fäden rückſichtslos zerriſſen hälte.“ p 

Tirpitz wor bekanntlich auch der Mann der Kanzlerſtürzer, die 
elich ihren Willen doch nicht bekommen haben. Mit dem Halt⸗ 
mußiſchen Herrenmenſchentum“ marſchierten bekanntlich auch die 
molutionären“ „Unabhüngigen“. 

Poüint im Heere. 
Stuligart. Der hogialdemokratiiche Abgeordnete Wil 

ü folgende Anfrage an den 

„Iſt der Herr Staatsminiſter des Kriegsweſens bereit, zu 
verhindern, daß Offiziere im dienſtlichen Berkehr mit ihren Mann⸗ 
ſhaften politiſche Führer, die das Vertrauen großer Teile de⸗ deut⸗ 
ſchen Volkes gcnießen, k Dve igen, mie das 

   

rttembergiſchen    

  

           

jochen zu ſein, als Hundsfotte und Verräier bezeichneie und deim 
Ausgongsqappell Sonderabzüge eines Zeitungsaufſatzes verteilen 
liß, in dem ähnliche Beſchimpfungen enthallen ſind?“ 

v hyuiche chimpfunge „(Berliner Tageblatt.) 

Aehnliche Fragen über Politik im Heere werden auch im 

beichstage zur Sprache gebracht werden. 

Die Sozialdemokraten kommen! 
Verzweiftung auf Nippoglenſe 

Herr v. Puttkammer⸗Rippoglenſe, Mitglied des Herrenhaufes, 
Batenkir (Oberbayern), entwirft in der „Kreuz-Zeitung“ 

Schreckensdild: — 
Das Keichslugswahlrecht für Preußent domitk jällt das lecte 

dollwerk gegen die Sozialdemokralie, das letzte konſervoiiverr 

Orgengewicht gegen das radikal⸗demokratiſche Uebergewicht des 

Reichstages, damit fällt wohl auch das Herrenhaus, einſt in ſturm; 

5ei it der feſte Hört der Monarchie und des Vaterlandes, 

ſich für Preußen die wenig erfreuliche Ausſicht auf 

une Vordoppelung des wildbewegten Wahlkampfes. 

.. das VBolk regiert, das Bolk beſichlt, das Volt ernennl 
ud entläßt Reichskanzler und Miniſter und die zu Keichsminifiern 

örderlen Slaatsſekretäre, das Voik entſcheidet über Krieg und 

Frieden. Kaißer, Fürſten, Bundesret ſinken in dos Schuttenreich, 

bod wenn ſie ſich dem Bolkswillen-nicht beugen, droht die Revo⸗ 
lufian, das Schickfal des Oberſten Romanom“ ů 

Herr v. Puttkammer⸗MNippoglenſe ſieht trübe in die Zukunft. 
ihn feſt. 

kausähen das Berſprechen der Einbringung 

  

   
   

  

  

  

   

      
    

. Arechss e Prenslichen Landiage chs kinen füftore-“ 
3nůFeßler uufs äußerſſe befßämpen. wos Zögleich nichn amsſchiießt, 
vrunn an der Beſſerung des ße- mn a Keichneengralte mümn b 
övfommenſehung deshertenhar wit au igemcéruſie mi . 

ben werben. wue dies — mehrfach in Kusſicht geßteült worden ii. 
. Die Vogit der Herren aus Rippoglenſe und Umgegend ilt ein⸗ 

8 ewzücend. Sie wollen doch, daß Wiihelm II. in Deutſchland 
berſewenig zu ſagen haben ſoll, wie Oberſt Ramonom in Rußland. 

mihrer Abſicht, die Erfüllung des königlichen Wahlrechtsverſprechens 

0 ndern, itegt ein Verſuch, die Wonarchie zu erlchüllterut, wir er 

  

    nicht gedacht werden kann. (B. 218) 

à% — Eine Anterredung mit Uunterſtaatsſekretär Dr. Auguß 
Wäller har ein Vertreter des „Berk. Börſenkurter“ gehabt. Donech 
zO der neue Unterſtaatstekrtär im Reichsernährungsamt geſagt 
Weſ. er ſei zwar Sozialdemokrat, wiſſe aber nicht, ob er Miiglied 
b jazialdemokratiſchen Partei ſei, zumal ſeine Zugehörigkeit von 
hancher beſtritten morden ſei. So konn ſich natürlich niemand aus⸗ 
wechen, der die ſozialdemokratiſche Partei kennt, und Dr. Müller 
ber es auch nicht getan. In Wirklichkeit entrichtet, er ſeine Partei⸗ 
der e. ift alſo nicht nur „Sozialdemokrat“, ſondern auch einge⸗ 
briedencg „Milgtied der lozialdemokratiſchen Partci“. 

— farl Lieblnecht. Nachdem eine betriebſame Berichterſtat · 

S zuerſt Vietor Adler, donn Friedrich Adler haite lebensgefsährlich 
anken laſſen, meidet jetzt B. L. B. aus Kopenhagen:     

fhat auf. 

rtel, die, wie die 26. 

emeinde 

—— 

   

     

     
        

  

  Der Kafßet 
National⸗ 

iegsamt eine Summe 
ſtürſorge zur Ver⸗ 
rbeitenden Frauen 

men weiter ausgeſtalten 
e, beſonders die 

     efürm. rhünt Der. 
ausſchuſſes ür,Frauenatheit im 
von einer enden Mi 3 
Deuiſchlends erſ⸗ 0 

etht lands erfort 

,. ů zum⸗ 

  

Ateens der Wahlen 
Nach einer Kupenhagener Prahtmeldumg aus Petersburg 

werden von der Vorläufigen Regierung nim die Beſtimmungen 
fär die Wahlen zu der geſetzgebenden Berſammiung veröffent⸗ 
licht. Danach erhalten alle Männer und Frauen über 20 Jahre 
das Wahlrecht, nur Verbrecher und Fahnenflüchtige werden 
davon ausgeſchloſſen. In allen Teiten des Landes werden 
Ausſchüſſe ernannt. die die Durchführung der Wahlbeſtim⸗ 
mungen zu überwachen, alle Wahlvorbereitungen zu treffen 
515 die für die Wahlen erforderlichen Arbeiten auszuführen 
aben. — 

dytter he der ſozialiſtiſchen Revolntionäre 
n der heutigen „Voſſ. Zig.“ heißt es, vorläurſtg in 

Rußland die Stunde der Sozialrevolutlon Aeſchlagen, Pycht 
nur die Führung der Bauernſchaft ruhe vollſtändig in den 
Händen der Sozialrevolutionäre; ſie ſeien heute auch die ſtärkſte 
Grur)e im Arbeiter⸗ und Soldatenrate, ja, ſie hätten aus ihren 
Reihen für die beiden Hauptſtädte des Reiches den Erſten 
Bürgermeiſter geſtellt. Es laſſe ſich nicht leugnen, daß die 
Sozlalrevolutionäre ihre Macht beharrlich und zielbewußt auf⸗ 
gebaut hätten. Numnehr hielten ſie ſich offenpar für ſtart 
genug, um auch in der Zentralgewaͤlt des Staates die herr ⸗ 
ſchende Stellung zu ergreiſen. 

Neaktionäre Gegenrevolntion 
‚ Köln, 14. Auguſt. („Voff. Jig.“) Die ruſſiſche Zeitung 
„Prawba“ ertklärt zu den Vorbereitungen einer Gegenrevolu⸗ 
tion, die Träger der Bewegung ſeien tatkräftige Großgrund⸗ 
beſitzer und ein Teil des Offizierkorps. Ein Gulsbeſiher for⸗ 
derte in einer Verſammiung die Abſchaffung des Airbeiter⸗ 
rates und die Wiedereinſetzung der Kegenlſchaft eines Groß⸗ 
fürſien. Wie das utrainiſche Preſſebureau min der Schweiz 
meldet, wird die Räumung Petersburgs eifrig betrieben. Die 
Behörden planen, die Verwaltung der Haupiftadt nach ein 
öſtlichen Gouvernement zu verlegen. 

Gegen den neuen Zarismus 
In Rußland herrſcht wieder die brutalſte Gewalt. Die 

Todesſtrofe iſt wieder hergeſtellt, das Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
lungsrecht nicht nur an der Front, ſondern im ganzen Lande 
aufgehoben, die Preßfreiheit vermichtet, und wer nicht nach der 

Kerkermauern, mag er auch einer der berühmteſten Vorkämpfer 
der 
die Vertrauensmänner der Kronſtädter Matroſen und Frau 
Alexandra Kollontay. „Mit Vlut und Eiſen“, frei nach Bis⸗ 
marck, will der Säkularmenſch Kerenski die Revolution meiſtern 
und den Sieg erringen. Verräter an ſeiner Vergangenheit, 
trunken vom jungen übermößigen Genuß der Gewalt, hat er 
jeßzt die ienhte ſozioriſtiſche Hülke von ſich adgeworfen und einem 
Geſinnungsverwandten Lloyd George mitgeteilt, daß er und 
jeine Regierung an der Stockholmer Konferenz keinen Anteil 
mehr nähmen, wenn ſie auch die ruſſiſchen Sozialiſten nicht hin⸗ 
dern könnten, an ihr teilzunehmen. Damit hat Rußland ſach⸗ 
lich auch die von ihm ausgegebene Loſung des Friedens ohne 
Eroberungen und Entſchädigungen aufgegeben und hült nur 
noch im Ententeſinne an ihr feſt. Dieſer läuft bekanntlich dar⸗ 
auf hinaus, alles, was man an Land und Geld Deutſchland 
megnehmen will, nicht als Annexion und Kontribution zu be⸗ 
zeinhnen. Die weitere Entwicklung läßt ſich leicht vorausſehen: 
Kerenski wird in kurzer Zeit die Arbeiter⸗ und Soldatenröte 

Unterdrücken, wenn ſie ſich nicht zu ſeinen willenloſen Werk⸗ 
zeugen herabwürdigen laſſen, und wird den Eroberungskrieg 
fortſetzen, wie irgend einer der weſtlichen Entente⸗Advokaten, 
wie Briand oder Lloyd George. Der ſchon lange wahrſchein⸗ 
liche vierte Kriegswinter iſt damit zur faſt unausweichlichen 
traurigen Gewißheit geworden. Es ſei denn, daß die neue 
große politiſche Kriſe in Rußland den Halbzaren Kerenski über⸗ 
raſchend ſchnell ſeines blutroten Purpurs entkleidet. 

Gerade in dieſem Augenblick, in dem die zweite Epoche 
der ruſſiſchen Revolution in der Militärdiktatur Kerenski⸗ 
Kornilow endet, erſcheint zur rechten Zeit eine neue Flugſchrift 

von „Parvus“, in der er fich mit der van der ruffiſchen Regie⸗ 
rung gegen ihn erhokenen Hochverrutsonklage auseinanderſetzt. 
(„Antwortan Kerenski und Caßnpagnie.“ Ver⸗ 
lag für Sozialwiſſenſchaft, Preis 20 Pf. Die zeitgeſch chtlich 
öchſt wertwolle Schrift iſt auch in der Buchhandlung 

  

      

  

  

         

  

DSr KIII lich.) Es ift eine wahrhaft grau⸗ 

„Parvus“ mit den neuen ruſſi⸗ 
jhyen Gewaltherrichern vornimmt, eine niederſchmetternde 
Anklage. mit der er die Verdöchtigungen beantwortet. Un⸗ 
barmherzig weiſt er den jüngſten ruſſiſchen Autokraten nach, 
daß ſie ihre Stellung ſchliinmer mißbrauchen, als ſelbſt der 
Zar gewagt hat, und ſchleudert ihnen als revolutionäre Parole 
die Forderung des ſoforüigen Friedensſchlußes — ſei es all⸗ 
gemeiner Friede oder Sonderſriede — entgegen. Die Schrift, 
die in packender Sproche und knappſter Zuſammendröängung 
der Gedanken den Leſer mit fortreißt, wird gerade in dieſem 
Augenblick nicht nur in Deutſchland zum Verſtändnis des 
traurigen Scheiterns der mit ſo jurtinden Haffnungen be⸗ 
grüßten ruſſiſchen Revolution zeiigemäß und willkommen ſein. 

— Kriegs müde Soldaten 
Bern, 13. Auguſt. Der ruſſiſche Mitarbeiter des „Bund“ 

weldet: Ruſſiſchen Blättern zufolge fand in Petersburg eine 
Kundgebung 40jähriger Soldaten ſtatt, die ſich weigern, on 
die Front zurückzukehren. Solche Kundgebungen ſpielten ſich 
auch in Moskau und in en Gouvernements⸗ und Kreis⸗     

    

   

   

Pfeife der gegenwörtigen Regierung tanzt, der ſchmachtet hinter 

Revoluklon geweſen ſein, wie Kantenset iid Trotzki, wi« , 

  

    

   
     

       
   

       

     

  

Labeeentee Lcheep., Aer,. e LMßiber künwen Aünven M eiA Wuük- M Me WEENU 5ün⸗ eſününt 8. mrbneege 230 We o W ahnt, ſtrachau ee erapezu. gefährlichen Charakter an. Bie 
Solbaten weigern lich entſchieden, an die Front zurückzutehren. 
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Ao uclüift. (,Kriegsztg.“), Wie „Palitiken“ 
aus Helſingfors tet, wurde eine Rote Gardc geblüldet, die 
den Sicherpeitsdienſt übernommen hat. Sie zählt mehrere 
Kauſend Mikglteder. Die hürgerliche Preſſe ſtinunt dem Be⸗ 

  

ſhluß der fozialiſtiſchen Landtagsmehrheit auf Unabhängig ; 
keitserklärung Finniands von Rußland nicht ganz zu. Es ver⸗ 
lautet jedoch, daß die Agrarpartei des Lanbtags nun beſchloſſon 
hat, mit den Sozialiſten zuſammenzugehen, um ſo. eine be⸗ 
deutende Mehrheit zu ſchaffen, ſo daß man es wagen kann, in 
Obſtrutiton getzen die Auflöſung des finniſchen Landtags durch 
die ruſſiſche Regierung zu treten. ů — 

England 
Wür Irlauds Freiheit 

Im Anſchluß an die Rede Henderſons beſchloſſen die 
iriſchen Sozioliſten, von der engliſchen Regierung im Unter⸗ 
hauſe eine Erklärung zu fordern, ob die Rückgabe Ellaß⸗ 
Lothringens und des Trentino immer noch ihr Kriegsziel ſei. 
Wenn ja, wollen die Sozialiſten Irlands für ſich das feierliche 
Verpprechen verlangen, auch Irland unbedingte Selbſtändigteit 
in der Horm einer unabhängigen iriſchen Republik zu geben. 

Frankreich 
Rücktritt des franzöſiſchen Pröſidenten 

W. T. B. Bern, 11. Auguſt. Wie das Berner Tagebtotl“ 
aus Paris erfährt, hat Roincaré Ribot mütgetegli. daßz er zurück⸗ 
zutreten beabſſchti Ribot habe nach Befraaen ſoiner Koi⸗ 
legen Poincaré gebeten, die Angelegenheit bis zum Juſameeen⸗ 

itt der Kammer zu vertägen. 

Kriegswirtſchaft 
Leiſtungsfähigkeit einer Lonſunwereinsböckere! 

In der Verſammlung der Stäadtnerordneten zu Stettin be⸗ 
richtete der Vertreter der Finanzkommiſſion über die At einer 
jtädtiſchen-Vollbrot⸗(Gro 2) Bäckerei, deren Aoſten für das Jahr 
„1917 für Aulage und Einrichtung mit 45 000 Mt. für den Betrieb 
mit 25 000 Mk. peranſchlägt ſeien. Das Verfahren beruhe darauf, 
daßs Getreide direkt in Brot verwandeßt werde, 
wobel ſowohl eine beſſere Ausnutzung des Getreides (97 gegen 
94 Prozent) gewäyrleiſtet werde, als auch finanzielle Vorlells ich 
erzielen ließen. In Betracht komme für dieſes Verfahren in Stettin 
nuar die modern eingerichteie, leiſtungsfähige Konſumvereinsbäckerei. 
Mit, der Vollbrotkorngeſellichaft wie mit dem Konſumverein ſeien 
ditrchaus ztweckentſprechende Verträge abgeſchloſſen. Die Leiſtungs⸗ 
fühigkeit der Konſumvereinsbäckerei ſei mit täglich 4000 Braten 
harantiert worden, wovon 1000 dem Konſumverein, 2500 den Bäckern 
Wüute jollen, während 500 für die Truppen beſtimmt ſeiesn. Die 

ker ſollen das Brot mit 40 Pf. bezahlen und es mit 10 . Ge⸗ 
winn, alſo für 50 Pf., abgeben. Später dürfte eine merab⸗ 
Jehung des Preiſes erfolgen. Die Mehlerſparnis von 3 Prozent 
komme der Stadt, alſo ber Allgemeinheit, zugute. Die Vorlage 
wurde ohne Debatte genehmigt. 

Wie in Stettin, ſo iſt überall in Deutſchland die wirtſchaſt⸗ 
Ueberlerenheit der konſumgenoſſenſchaftlichen Einrichtungen über 

die prinaten Betriebe im Verlaufe des Krieges immer deutlicher zu⸗ 
uge getreten. Darum ſtützen ſich die ſtaatlichen und gemeindlichen 
Verwaltungen bei der Beſchaffung und Verteilung von Lebensmitteln 
mit Recht auf die Konſumvereine. Wo ſie dies nicht tun und nach 
wie vor in törichter Weiſe Mittelſtandspolitik treiben, fügen ſie 
der; Allgemeinheit ſchweren Schaden zu. 

  

   

  

  

Kriegsgewinne eines Molkerei-Unternehmens 

  

   
Die W.“ Veih A.⸗G. (3 von Butter ünd Köſe Ufm.); 

in Gandersheim in Braunſchweig hatte im abgelaufenen Grſchäſts⸗ 
juhre einen Ueberſchuß von 304 896 Mk. (302 405 Mk.) und noch 
Deckung der Unkoſten einen Reingewinn van 140 507 Mk. (100 715 
Mark), das ſind 56 Prozeni des Aklienkepilals von 210 000 Mk. Es 
wird die im Vorjahre von 15 auf 20 Prozent geſteigerte Vivide-ide 
weiter auf 24 Prozent erhöht, bei Rückſtellung von 54 U00 (30 000) 
Mark für Kriegsgewinnſteuer. 

Keltenhandels⸗Wucher 
Wie der „freie“ Kettenhondel die Preiſe in die Höhe treibt, 

68555 wieder eimmal vine vor der 1. Strafkäammer des Landgerichts 1 
jerlin verhandelte Anklage gegen die Kaufleute Karl Roſenthal. 

Leopold Fiſcher und Julius Bethge. Noſenthal hatte als Vermittler 
20 000 Doſen Leberwurſt⸗Konſerven, die aris Dänemark ſtammten, 
au die Gemeinde Treptow zum Preiſe von 1,21 Mark verkauſt und 
bei dieſem Geſchäft etwa 3200 Mart verdient. Treptow hatte dieſe 
Konſerven als Lebensmittel verkaufen wollen, ſie gingen aber nicht 
recht, und die Gemeinde verkaufte das Quantum, vnan dem elwa 
2000 Doſen abgegangen waren, zu dem Preiſe von 1,25 Mart an 
Roſenthal zurück. ieſer verkaufte die Wurſtkonſerven zum Preilt 
von 1,42/% Mark an den Angeklagien Fiſcher weiter, der die Wore 
auf Lager noahm. Von dieſem ging ſie weiter an den Kaufmann 
Ebertein zum Preiſe von 1,50 Mark, von dort murde ſie zu 1,90 Mart, 
dann zu 2,25 Mark, ferner zu 2,60 Mark, ſchließlich an den Klein⸗ 
händler Bethge, der 200 Doſen laufte und davon zu 3,50 Mark ver⸗ 
kaufte. Staatsanwolt Schindler beantragte gegen Roſenthal, der zwei⸗ 
mal bei di. Geſchäft verdient hai. 5000.5000 10½%0 M, gegen 
Fiſcher 50005½ Murt, gegen Bethge 50 Mark Geldſtrafe. Das Gerichi 
ſaßh bei dieſem Angeklagten die Sache als ſehr milde liegend an und 
nerurteilte ihn demgemäß nur zu 50 Mart Geldſtrafe. Gegen. 
Koſenthal erkannte es auf 4000 Mark und gegen Fiſcher auf 3000 
Mork Geldſtrafe. 

Miilionenſchwindel mit Kakao. 
Emem zroß angelcgten Ser 8 an, der zmüichen 

Bremen und Berlin ſpielt, iſt von Kriegswucheramt ein Ende 
gemacht morden. Feſtgenommen und in das Unterſuchungsgejäng⸗ 
nis eingeliefert wurden: Der Kaufmann Robert Pape, Inhaber 
eſner Bremer Fiſchhandlung; Kaufmann Emil Fack. Brokuriſt der 
Bremer Firma Röhling u. Co.: Buchhalter Wilhelm Knief, Bremen; 
Schlächtermeiſter Fritz Lins, Bremen; Kaufmann Eugen Brän⸗ 
Inhaber einer Gummiwarenhandlung in Bremen,; Kaufmann Fri 
rich Knapp, Steglitz, und Kaufmann Emil Cerf öneb 
wickelt ſind in die Angelegenheit noch ein Caßéh 
hard, ein Zigaretitenhändler Monſſalli, beide i 
Oberievinant don Dewitz ! ünsd 
Kaufmann Artur Moſeseg. „ 5 
ſich in der Charits befindet. Moſes hatte den Popo 
bahnwaggons Kakao angeboten zum Preiſe von 1 
Pfund. Rechnet man den Waggon zu 200 Zentner, ſo h⸗ 
uich hier um ein Geſchäft von 1 200 000 Mark. Pape 1 
Schlepper den Kakao einer großen Hamburger Firma 
auf das Geſchäft eingehen wollte, den endgültigen u 
Geſchäfis aber noch hinauszog, um mit Rückſicht auf die H 
Objektis in der Zwiſchenzeit bei der Kriegskakaogeſellſchaft 
Zulälfigken des Ankaufs des Kakgos Erkundigut in⸗ 
kKönnen. Die Kriegskatcogeſeliſchaft benachrichtigte 
wucheramt. Am 21. Juli traſ ein Bertreter der Hamburger 
in Bremen ein und dinterlegte bei einer Vremer Vanf zinächt 

    

  

    
    

         

        

   
    
   

    

   

    

     

      

  

 



  

    
  
   

beum oicrt zur W 10 
ieů aun Rur Furch rinen Zufack wüurde 
can der beltellenden Wſttenkaſfe die Jabiung rI. Am 
Montag mußitr das Kriegséwucheramt einreifrn, Am Am ber ſudler 
babhelt zu Werten, und nohtn die Bremer und per Schieber, mon 
die ſih in Polaſtidote ein Stelldichein getrben batten, leſt. Ud und 
Wo der Kukan vordanden war, wird die weitern Anterſuchung er⸗ 
gtben. Es Ilt nicht 50 e Sießſen. dabß es dem Maſes nur um dis 
Eeſchreindelunß der 5l n Märf zu tun geweſen iſt, Aiskstan tech⸗ 
nete er Ramit. baß die Reingeſallenen keing Anzeige mochen 0 den 
aur Zurcdt bor kiner Aatiost 'en Kriepswiicher. —— n 
Keürndandet grürbr der Knküän, der his Rur in 2230. Mert g., — 
in hle Erichemung getreter war, von 13 Rort aul 2230 Möort ge; ⁰ 
kKiedrn oder das Geſomtangebol von 1 20 000 Nart auf 100 
Nark. 

Der in letter Zeit vuffällig hönſig Boſhrweh, Graßwucher 
beweiſt üar. ein wie griährlicher Feind des Hofkswodis der Kapiia⸗ 
lismus iit 

  

   

Maſtenwpucher in Decken 
Harnburg. 14. Auguftl. Die Pollzeibedördt verhaſtete S Ver ⸗ 

ſonen wegen Unterſchtagungen und Beiſeciteſchoffung wallener Decken 
in gonz kroßem Kmtongr. Für 100 00 Mi. zu Aufm.ſchtüchern 
geichninene Decken konnten beſchlagnahmt und wieder berbeigeſchafßt 
warden 

Dit „Greideit des Handel ichreckt vor keinem Wos 
kriner Stirhrrprrtehum 
Aüage Forsthnt. 

is und 
zürtick, wenn ein entſprechender Prollt 

  

  

0s der partei 
Auptritt aus der Paxlel! 

AslY. Ole „Rhbeiniſche Zeitung- meldet. der lazlal⸗ 
RESEAE De. Ausast Srüeseng. Berkreter von Bott⸗ 
ei- Pier ig- hel atmm der Vartei ausgererhen. 

ien iii woht dle konderbarſte Kachricht, die uns während der 
Ausrinanderſehmmgen in der Vartri erreicht. Dr. Erbmann war im 

  

WagMid wurde Die Aignk uuch ů 

   

  

    

  

  

38 mwan. * e Tograhchung ur, Hond nimmi. Ebet 
er 

Nolurcllern küfw., aber e, elne Wenge von Kau A u 
kiner Seüte ber. Deutſchen Tageszeitung vom 21. ſich 
U. a. folgende —— efüu 

Vis eun Vring⸗ — im Preile von 58 Millonen 
orl. 
argrn Irmz lucht bochherrſchaftlicher Gut ven 800 bis 1000 

Herren vom alien Mdel, bohe Milttärs, Induſtrielle, ſuchen 
Aitkerpüte bis 2 Mililonen Mart. 

Wutte Herrſchaft wird gejucht bis 35 Willionen Mart zur Amage 
eine Adrikonmiſſes. 

Ein Rittergut von 14 bis 2 Mivionen Mark. 

  

KEin Nitter ů an der Oſtsre. mit eigenem Strand, 1 bis 
2 Milllonen Mar 

Aittergut in Sachjen oder Thüringen, 800 bis 1000 Rorgen 
Cin Jucdgnt von 2500 Morgen. 
Ein Rittetzm von 1500 bis Morgen. 
HZerrſchafiliches Rittergut. 's bis 1 Wüdion Mark. 
Ein Gut. aum Verpachten gecignet. als Sommerſitz für Grotz 

ſtadifomilte. 
Ein KRitter. g von 1000 bis 1500 Morgen. 
Eine Waldderrſchaft zum Majorat. 
Ein Vorſtrittergut, 2 bis-25 Millionen Marf. 

6 5 
   

    

Dozu nach eine Reite Geſucht kleinerer Güter, denen men an⸗ 
kkeht, daß wen den S Piischlich 
get⸗. Auperdem Huden ſich eine 90 e Menge Anzeigen, in denen 
gewerbemüßige Vermitiler Güter in allen Größen bei hoher An⸗ 
zahlung oder voller Auszablung des Kaufpreiſes ſuchen. Die Leute 
haben 2 dazu! 

— Ein priuzlichet Clederjan. Wic der von dem Borſthenden 
des mit dem Köni lichen Kammergericht verbundenen Geheimen 
Juſtizrat (Abteilung für die erſte Inſtanz) ernannte Richterkommiſlar 
bekanm gibt, ift der am 27. Auguft 1895 geborene Prinz Friedrich 
Leopold von Preußen durch Beſchluß vom 21. Juli d. Js. wegen    

    

     

    
  

  

  

Kerſchwunbut Kuünde Gorben. C. E der jüngſte S 
Driehee Lueh Dund ein Braber, hes Gae 

eeeeeeeeuh aer, 

Im Berlog bon: g. H. W. Died Kachß, m. b. H. in St 
üft koeben⸗ eſches Ei, Arieg und Ayle-amlanat⸗ 
kiſchr Siudien üüber offene Probleme des Weſirſceueen. uun 
praktiſchen Sozlällstnus in und nach dem Wellkrleg. Von Dr 
Renner, Mitglted des öſterreichiſchen Reichsrats. XII un 
Seiten Ofitav. 50. Band der Internakionalen Bibllothek. 
broſchtert 4 Lerſafſ gebunden 5 Marf. 

Schrift ia tem Freunde Der Bexfaſſer widmet Müche 
Bauer, dem bebannten, in Muapce Kriegsgeſangenſchaft ger 

hervor: Erſter Teil: Pie 
öfterreichiſchen Reichsratsmitgit 

Aus dem Inhalt heben wir 
Geſellſchaft. 1., Geſellſchaftliche und polttiſche Umwälzung. 
Der Wandel der fozialen Grundverhältniſſe. — 5. Der Wan der. Klaſſenſchichbma und im Klaſſenaufbau. —. 4. Die Zular 
faſſung der durchſtaatlichten Oetonamie im Wirtſchafisgebie 
Zweiter Teil Der neue Staat. 5. Der Staat des Imperiali 
— 6. Imperialismus und Internalionale. Die Einheit der Oeiu 
—. J., Die Gegenſöhlichkelt der Dekumene. — . Der Kamr 
Wörtilchaftsgebiete und der Welikrieg. — L. Möglichkeiten und 
ſchaften dauernden Friedens. — 0. Wiederherſtelung des 2 
rechts. Sein Ausbau zur Organiſation der Weit. — Dritter 
Neue Aufgaten des Sozialismus. 11. Urſprung und Problen 
taktiſchen Streltes. — 12. Sozialiſtiſcher Imperialismusꝰ 
Sozialpatriotismus oder Internationalismus? — 14. Zur 
fertigung des dentſchen Proletoriats. 

In der Vorrede heiht es unter anderem: „Gebaren W 
dieſe Studien aus der leidenſchaftlichen Empfindung dos gei 
Wirrſals, in das die Arbeiterſchaft der Welt durch den Krieg 
ſtrickt worden iſt, und aus der unerſchütterlichen Ueberzeugung 
22 3 und allein marriſtiſche Forſchung Abhilſe ſchaffen 

ögen dieſe Blätter dozu dienen, die ganze Fülle neuer Aufa 
die dem Marrisnul⸗ geſtellt ſind, aufzurollent Den Leſer ů 
der nicht ais Theoreii un das Vuch 
wiſſenſchajtliche Darſtellung über den 

  

   

   
   

Sazialdemokratie durch den Krieg aufgeworſenen Woblerne ů 
tieren.“ 
  

  

  

Verantworklicher Wedattenn S. Gehl, Danzig. 
Derlag Volkswacht J. Gehl u. Co., Danziß 

Druck Königsberger Volkszeihing. G. m. b. H., Köniasberg     
  

       En b ODUEer Lor 18 
A*E Lür.: Märtee Leersehn 

BEenneretsg, 8. Arghst, 2 L. Felgent 

voss⸗ —— 

egweerenreer. 
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        Clermont 

Kixke Fere gie eines Wander- 
Iahren am dem Pominis 

L. unũ Emmy Reinsch 1 
Cenlorszonistseher Aki 

              

      
  

  

     
    
   

Jlames Sasch 
Humortet aud (harakterdarsterber    

  

   

  

  

  

   
60 Eike- Woch⸗ G 

Sernseteg Ae 25 Aeseet 

V 

ASECE e 2 Unr 
WSan: Ka— SEnA KEiDE PreiSEen 

srrärlast? i Kanfkias Gebr. Frepnaan. 
Kerlengarkl. vua in Theaterbarfean 

  

         

    

  

  

  

      

    

  

— Schnupftabak⸗ 
Julius Gosda, meensens     
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In Ost und West 

     Vaterländiſcher Hilfsdienſt. 
uhtoderuns Les Kriegsamts zur kreiwilligen Meſbung ge⸗ 

mäß §S 7 Ablotz 2 des Geſehes für den Voaterländiſchen Hilfsdienſt. 
Hilhsdienfipflichtige, die nicht mehr im wehrpflichligen Alter 

ſteben. werden benötigt, und zwar: 

I. Beujachiente jur Serendung für den Steßungsbau im 
bele Gebiel. Es kommen in Frage: —— 

tekten, Ban S 
— rer, Woiters und Schacht⸗ 

II Bucbent aus dem Cebiete des Hültenweſense, des Maſchinen⸗ 
baus., der Eiſenkonſtruktion und der Eleltroiechnit, ins⸗ 
beſondere entiprechende Zugemieurr, Techntter, Wert⸗ 

mweifter, Betriebsführer und dergleichen. 
Die Hilisdienſtpflichtigen unter II tönnen ſofort Verwendung 

erhallen. während es ſich bei den unter I nur um Meldungen für 
eintretenden Bedarf handelt. 

Die Neldu 182 lind unter Beifügung eines Lebenslaufs on 
die Krietßsamksffens Daſſzig, Kreb⸗mankt Ez, zu richten· 

Kriegabeſchädigte. die um 50 v. H. oder mehr erwerbsunjähig 
erlannt worden ſind, fönnen ſich ebenfalls melden. 

Kriegsamtsſtelle Danzig. 
  

Goldstein 
ꝙ J. iii de- Zlarkenalie 

  

  

ů bünhn Müan Fanhahn Mumeh U 
und andere Schriidutenriäken Kanfen Sis vorteilheft in der 

Bächhandiung Volkswacht, esgss2 Kr. 32. 
  

    

    

    

  

  

—— 3Zeitungs⸗Srägerinnen —— 
und Straßen⸗Berkäuferinne 

Lucßt 
— ——.— Parsdlesgasse 32. 

  

    
     
   

     

        

   

  

Sühuhnmd der Zimmerer Heulſchaan⸗ 
Zahlßtelle Danzig. 
  

  

  

Montag 3. Auguſt 1917 ſtarb nach ſchwerer Krant 
beit unſer treues tangüähriges Witglied, der während 

Krieges mit der Führung der Verbandsgeſchäte betraut 

Kamerad 

Konrad Engelhardt 
an einem tückiſchen Magenleiden im Alter von 39 Jahren 

Wir verlieren in demſelben einen tapferen, tatträſtiger 

Mitarbeſter unleres Verbandes und der modernen Arbeiter 

bewegung. Sein Wirken und Streben für die Zimmerer 

Danzigs ſichert ihm dauernd ein ehrendes Andenken. 

Der Vorſtand. J. A.: Sellin. 

  

     
  

  
     

* Sozialdemolratiſcher Lerein L 
Am Montag den 18. Auguſt verſtarb nach ſchwerer 

Krankheit unſer rühriges Mitglied, Gewerlſchaſtsangeſtellte⸗ 

Kenrad Enselksre 
Im Alter von 39 Jahren. 

Ehbre leinem Andentken. 

Der Vorſtaub. 

Danzig⸗Stadt. 550158U 
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   Vollswachai 
Danzig Faradiesgassc 32 
ee. ——— 

Drudarheiten 
fur Fereine und Private 

  

  

rp eetentee, 
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in moderner 
Husstæarurtg 

              
    

      

    

   
E —— ———2— 

  

AirB. 
Dete Ui,   

Rinder un 
vormittag: 

  

11 bis 12 Uhr 

  

      H. 
3.4 

  

29 Volsswsens 

FaradssSszasSS 2. 
* Sreirt 

Gule BölI. 
Und Jugendbücher 

—. VPfernigen 

  

  
  

     Buchbanbiung Voilswacht. 

Tirkus Wilke 
Sensationelle Vorstell 

Xur Wels-Attraktionen! 

EHittwocks, Sonnebenss u, Schniags 2 Verstellungen, 3½ Uhe nachmiitags u. 6 Uhr abends. 

* SiSe Seen ungekürztas Programm! 
2 Jahren kalbe Preise auf alien Plätzen. 

wWwachsene 20 Pf., Kinder 10 Pf. 

Trots gewaltiger Unkosten billige Finteßttrpreies —— — 

Preise der PlAätsge: “ 

ů 8 
st töglich von vormittags 10 bis 1 Uhr und nachmittags 

ellungen stattſinden. ab 10 Uhr vormittags ununterbrocnen geötfnet. 

  

Ar. Kurss 

Xeis! 
  

Telephen 3653 

Ennen v skmilich. Febisten 
Ungen Zirzensischst XUnsts. 

Nur Welt-Attraktionen: 

Danzig, Heumarkt. 

Zu den Nachmittsge-Vorstellungen zahlen 
— An allen Wochentagen Lvan 

hochinteressente öffsntiichs Proben statt. Antritt: Er. finder 
Sonn- u. Feiertags von 11 bis 1 Uhr: Stoll-Sosſchtigung. 

   
   
   

  

ů. 602: mſ im Zigarrenhaus Gebr. Wstzel, Langgasze 42, Tel. 
hm. 2.25 Mk., 1. Platz 1.70 Mk 2. Pletz 1. I5 Mk. 
tate) G.60 Mß. einschl. Billetistener — bie Zirkne. 

ab 5 Uhr, an den 

39½: OV 

   


